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Nach

Val

So unerträglich nun die Hitze während des Nord-

ost-Monsoons im Freien auch ist, so köstlich und er-

quickend ist der Aufenthalt in den gedeckten Räumen.

Grössere Häuser haben zumeist einen durch alle Stock-

werke reichenden,säulengetragenenVorbau, ein Balkon-

system, das, von allen Fenstern breit ausladend, die

Hauptmauer stets beschattet. Dadurch wird jenes

Durchglühen der Räume verhindert, welches in unseren

Gegenden auch während der Nachtstunden des Sommers

keine Verminderuug der Temperatur in den Wohn-

räumen aufkommen lässt.

Dann ist auch die Kleidung den Verhältnissen

einen, dem Schnitte der Infanterie ähnlichen, aber be-

quemeren Anzug aus weissem Baumwollstoff, der

täglich gewechselt wird. Wer sich nicht schon vor

der Abreise oder auf einer der grösseren. Stationen

damit versorgt hat, thut gut, sich gleich bei seiner

Ankunft damit zu versehen. Die Ausgabe ist keine

sehr grosse. Sechs solcher Anzüge sind schon für

60 Rupies (ca. 125 Fr.) erhältlich. Sie sind kleidsam

und sehr praktisch. Der Wäscher, „dhoby“, der in

tropischen Gegenden natürlich mehr in Anspruch

genommen werden muss, als in Europa, wird mit zehn

Rupies monatlich bezahlt, ohne Unterschied der Anzahl

der Stücke, die ihm übergeben werden. Dafür bemüht

er sich aber, die schöne, neue. Wäsche nach Thunlich-

keit bald und gründlich zu zerreissen. Die Art, wie

dies Geschäft in Indien besorgt wird, ist der Zer-

störungsmanie auch sehr förderlich. Einer schweizeri-

schen oder deutschen Hausfrau, deren Stolz das Linnen

ist, würde das Herz brechen, wenn sie sehen würde,

wie erbarmungslos damit umgegangen wird. Die

Wäsche wird am Meere, oder am Flussufer, je nach

der Örtlichkeit, gewaschen, ausgewunden und dann so

lange über einen Stein geschlagen, als es der dhoby

für gut findet. Ich habe einige, den Gesandtschaften

zugeteilte Damen und Herren kennen gelernt, welche

Das stärkere "Geschlechtträgt”

Indien.

die besseren Stücke in — — Europa reinigenliessen!

Sie wussten warum.
Wir kamen also um 10 Uhr vormittags an und

eine Stunde später war ich in meiner neuen Umgebung

installiert. Mein Freund, der Kapitän, hatte mir ver-

sprochen, mich gegen 4 Uhr zu einer Spazierfahrt

abzuholen. Die Zeit verflog rasch. Es gab so viel

Neues zu sehen, dass die Ungeduld nicht erwachen

konnte.
Um ein Uhr läutete die Hötelglocke zum lunch,

oder, wie es in Indien allgemein genannt wird, zum

„tffin“. Man muss es den Engländern, welche die

Gewohnheiten der Europäer in Indien schufen, lassen,

dass -sie--mit-Raffinement vorgegangen. sind und..die

Bequemlichkeit und die Pflege des lieben Ich nicht

zu sehr in den Schatten stellten. Man isst gut und

reichlich in Indien. Zuerst kommt das „chota hazın“

oder der frühe Thee. Das ist um 6 Uhr morgens,

die übliche Stunde des Aufstehens. Diese frühen

Stunden, in denen die Frische der Nacht gewöhnlich

noch anhält, sind der Bewegung oder dem Sport

gewidmet. Um acht Uhrfolgt ein Bad, dem sich das

Frühstück anschliesst. Zeichnet sich schon das englische

breakfast durch die solide Grundlage aus, welche es

im Tagesleben des Engländers einzunehmen berufen

ist, so trifft dies beim indischen breakfast noch mehr

zu. Zu den verschiedenen Tassen Thee oder Cafe

gesellen sich einige substantielle Gänge, worunter das

berühmte „Curry and rice“ nicht fehlen darf. Dieses

Curry spielt überhaupt eine wesentliche Rolle in der

indo-europäischen Küche. Es ist ein Gewürz, gegen

welches Pfeffer und Paprika milde zu nennen sind;

es wird zu allerlei Fleischsorten verwendet.

Den Abschluss des Frühstückes bilden Bananen,

Mangos oder Ananas, je nach der Saison, Die letzteren

kosten etwa 10 Rappen per Stück. Der Mango ist

eine Frucht, welche äusserlich unseren Salzgurken

ähnelt, jedoch einen Kern von der Grösse einer Dattel enthält. Der Geschmack ist köstlich, wenn man einmal]

 

PHOTOGLOB Co. ZURICH-LONDRES.



42 No. 7. 1. Juli 1901.
 

daran gewöhnt ist, er. ist dem des Terpentin sehr

nahe verwandt.
Dastiffin spielt in Indien eine sehr untergeordnete

Rolle. Es ist kaum etwas mehr als eine kurze Unter-

breehung der von 91/2 bis gegen 5 Uhr währenden

Arbeitsstunden und wird von den meisten Geschäfts-

leuten im Bureau selbst eingenommen.

Zwischen 5 und 6 Uhr ist Bureauschluss, es folgt

die usuelle Promenade, Ausfahrt oder die Leibesübung
(Tennis, Cricket, Fussball), um 7 Uhr das Bad und

um 1/28 Uhr, pünktlich wie die Sonne, die grosse

Funktion des Tages, man ist versucht zu sagen: das

Ziel des Daseins, das dinner.
Zu dieser Hauptmahlzeit wird in Indien selbst in

Kreisen, welche im Heimatlande dem Ton der vor-  

nehmen Welt nicht durchaus huldigen, besonders

gewählte Toilette gemacht, man erscheint in full

dress. Die Herren entweder im tadellosen Frack-

anzug oder in dem chicen und bequemen smoking

oder dinner-jacket, Lackschuhe sind selbstverständlich,

und die Damen präsentieren sich in den niedlichsten,

duftigsten evening-costumes, die man bei uns Ball-

roben nennt.

Und dass wir es nur eingestehen, die Sitte ist

schön. Es ist kein schlechtes Bild, solch eine Dinner-

Tafel im Staat; man zieht gleichsam einen anderen

Menschen an. Die Alltagslaune ist weg und es herrscht

ein fröhlicher, ich möchte sagen, sauberer Ton, keine

Feiertagsstimmung etwa, sondern eine reine, unge-

zwungene Geselligkeit. (Fortsetzung folgt.)

Lady Godiva
von ‚Jos. Henri Francois van Lerius, im Museum in Antwerpen. Formatgrösse 25 X17 cm.

Antwerpen, die grösste Handelsstadt Belgiens,

nimmt in der Geschichte der Malerei durch ihre im

14. Jahrhundert gegründete und im 17. Jahrhundert

blühende Malerschule, an der der Malerkönig Rubens

und sein Schüler van Dyck wirkte und die im 19. Jahr-

hundert durch Wappers, de Keyser, Hendrik Leys

und deren Schüler einen kräftigen Aufschwung ge-

wonnen hat, eine hervorragende Stellung ein. Das

Museum besitzt aus der älteren flandrischen Schule

der Brüder van Eyk und aus der jüngeren von Rubens

zahlreiche ausgezeichnete Werke, die durch Stiche

und andere Reproduktionen bekannt sind. Die Photo-

glob Co. hat sich die Aufgabe gestellt, eine Reihe der

bedeutendsten Schöpfungen in Farben wiederzugeben,

um auf diesem Wege den Originalwerken möglichst

nahe zu kommen. Unter den neueren Werken figu-

riert ein Historienbild, dessen Handlung sehr einfach

ist. „Eine nackte Frauengestalt, welche ihre Blössen

mit einer Portiere zu decken sucht, ist im Begriffe,

eine Treppe hinunterzusteigen* und doch bietet dieses

Werk „Lady Godiva“, insbesondere wegen seines

historischen Hintergrundes ein ungemein hohes Interesse

dar. Der Schöpfer desselben heisst Jos. Henri Francois

van Lerius und wurde zu Boom bei Antwerpen im

Jahre 1823 geboren. Er lernte zuerst an der Brüsseler

Akademie das Zeichnen, dann 1838 an der Antwerpener

das Malen. Bald nahm ihn Wappers als Gehülfe in

sein Atelier, wo er 5 Jahre verblieb, nach welcher

Zeit er selbständig zunächst im weiblichen Porträt

arbeitete. Diese und Kinderporträts gelangen ihm

besonders. Sein erstes grösseres Bild war eine Scene

» geborene (1852).

 

aus Kenilworth, dann folgte Milton, der seinen Töchtern

diktiert, Paul und Virginie, wofür er eine goldene

Medaille erhielt, Esmeralda (1848), Adam und Eva,

welches Bild wieder mit einer goldenen Medaille be-

dacht wurde, die vier Lebensalter (1851), der Erst-
Diese und »seine: späteren Bilder

zeichnen sich hauptsächlich durch ein glänzendes

Kolorit aus; der Ausdruck der Köpfe ist psychologisch

interessant. Seine künstlerische Thätigkeit wurde

durch eine Reise nach Deutschland und Italien, be-

sonders aber durch eine drei Jahre dauernde Augen-

krankheit unterbrochen. Im Jahre 1856 wurde er

Professor der Malerei an der Akademie von Antwerpen.

Die Dresdener und die Amsterdamer Akademie er-

nannten ihn zum Ehrenmitgliede. Für sein späteres

Wirken sind ihm eine Reihe von Auszeichnungen zu

teil geworden. Seine „Lady Godiva“ ist eine Zierde

der Antwerpener Galerie und es lohnt sich, des näheren

auf die historische Bedeutung dieser Schöpfung auf-

merksam zu machen. John Timbs widmet in seinem

höchst interessanten Werke „Abbeys, Castles and

ancient Halls of England and Wales“ der „Coventry

Castle, and Lady Godiva“ ein spezielles Kapitel.

Wir glauben, die Leser des „Bulletin Photoglob“

werden uns dankbar sein, wenn wir ihnen dieses Stück

altenglischer Geschichte, zumal dasselbe bis in die

Gegenwart hineinspielt, zur Kenntnis bringen.

John Timbs erzählt uns auf Grundlage seiner

Forschungen nachstehendes:,

Coventry, eine Stadt in Warwickshire und zugleich

ein Bezirk, liegt beinahe in der Mitte Englands und
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in einer Höhe von etwa 300 Fuss über dem Meer.

Es ist ein altertümlicher Ort, der seinen Namen von

einem grossen Kloster erhalten hat, welches nach

Leland von dem König Canute gegründet und durch

den Verräter Edrie anno 1016 zerstört wurde. Doch

mag wohl folgendes richtiger sein. Es ist sicher,

dass während der Regierung Edwards des Bekenners

- (1042—-1066 König) anno 1044 Graf. Leofrice von

Mereia, ein mächtiger Lord, mit seiner Gemahlin,

der Lady Godiva, in Coventry ein prächtiges Bene-

diktiner-Kloster gründete und es reichlich ausstattete.

Der sehr geräumige Keller der Mönche existiert noch.

No.

€

 Er misst 75 Ellen in der Länge und 5 in der Breite.

Von dem Tage dieser religiösen

Niederlassung an begann das

Aufblühen und die Prosperität

der Stadt, die jetzt ca. 50,000

Einwohner hat.

Nach einem Kriege kam die

Herrschaft von Coventry an die

Grafen von Chester ‚welch’ einem,

Ranulph, die Festung gehörte.

In dem Bürgerkrieg zwischen

Stephen und der Kaiserin Maud,

war Ranulph einer der Beschützer

Burg von den königlichen Trup-

pen genommen wurde. Dann |

wurde während der Regierungs-

zeit Richards II. die Stadt zur

Verteidigung während der Kriege

mit Mauern und Türmen um-

geben, obgleich sie das Blend der

Belagerungen . nicht über: sich

ergehen lassen musste, welchen so manche andere

grosse Städte unterworfen wurden. Leland, welcher

während der Regierungszeit Heinrichs VIII. lebte, sagt,

dass man während der Regierung Edw:rds II. begann

um die Stadt einen Wall anzulegen und dass sie 6

Thore, viele schöne Türme und gut gebaute Strassen

hatte; andere Historiker berichten von 32 Türmen und

12 Thoren. Die Mauern wurden dann durch Karl II

abgerissen, weil die Bürger der Stadt gegen die Par-

lamentstruppen gekämpft hatten. Während der Kloster-

periode hatte Coventry eine grosse und schöne Kathe-

drale, die zur Reformationszeit vollständig zerstört

worden ist, sodass nur noch einige Überbleibsel vor-

handen sind. Doch existieren noch drei alte Kirchen,

von denen die St. Michaelskirche im Jahre 1133 unter

_ Henry I. gebaut und von Graf Ranulph den Mönchen

von Coventry geschenkt wurde.  

 

Be 43

Eine der reichsten und interessantesten Reste der

Bauart des 15. Jahrhunderts in Coventry, und viel-

leicht in ganz England, ist die St. Mary’s Hall, erbaut

unter der Regierung Heinrichs VI. Sie hat eine wunder-

bar geschnitzte Decke aus Eichenholz, eine Galerie

für den Chor, eine Rüstkammer und einen Stuhl für

Notabilitäten, was alles mit dem grossen bemalten

Fenster uns ein lebhaftes Bild von der Art und Weise

jenes Zeitalters gewährt, in welchem Coventry der

bevorzugte Besuchs- und Aufenthaltsort der Fürsten

war. Ein im Jahre 1450 hergestellter Teppich von

30 Fuss Länge und 10 Fuss Breite, 80 Figuren ent-

haltend, ist ein seltenes und geschmackvolles Muster

von der Zeichenkunst, der Fär-

berei und Stickerei jenes Zeit-

alters. Auf dem Marktplatz stand

früher ein reich verziertes gotisches

Kreuz, eines der schönsten des

ganzen Landes. Es wurde im

16. Jahrhundert aufgestellt; ein

Lord-Major von Londonliess das-

selbe erbauen. Die Höhe betrug

57 Fuss und es enthielt 18

Nischen für Heilige und Könige.

Um dem schlechten Geschmack

der Einwohner zu willfahren,

wurde dieses grosse Kunstwerk

im Jahre 1771 zerstört. Als die

St. Mary’s Hall fertig war, besass

Coventry eine unvergleichliche

Gruppe von Kirchen, die sich

sämtlich innerhalb eines Gottes-

ackers befanden.

Coventry war von jeher be-

rühmt durch seine Vorstellungen von Schauspielen und

Prozessionen, insbesondere zeichnete sich diese Stadt

zu den klösterlichen Zeiten durch die glanzvollen und

kostbaren Vorstellungen der Mysterien aus. Von diesen

feierlichen Anlässen sind noch Berichte bis aufs Jahr

1416 zurück vorhanden. Die Ausführung erfolgte durch

die grauen Mönche auf leichten Wagen am Fronleich-

namstage. Zur Darstellung gelangten die Geburt und

die Kreuzigung des Heilaudes, das jüngste Gericht

u.s. w. Die Pracht der Vorstellungen war so gross-

artig, dass der König und die königliche Familie mit

den höchsten Würdenträgern der Kirche gewöhnlich

als Zuschauer zugegen waren.

Von der Ausführung eines Coventry-Spiels wird

folgendes lebhaftes Bild gegeben:

Der Morgen des Fronleichnamtages komint heran

und bald nach Sonnenaufgangist Leben in den Strassen

 

PHOTOGLOBCo., ZURICH-LONDRES.  



E
N
T

N
E

E
N

E
T
T
e
a

44 No. 7. 1. Juli 1901.
 

von Coventry. Die alten Verordnungen für dieses

Fest verlangen, dass die Zünfte um 5 Uhr morgens

auf ihrem Posten sein müssen. In der Frühe des

Morgens, sowie nach Vollziehung des Festspieles werden

feierliche Prozessionen veranstaltet und zwar mit

hunderten von brennenden Wachskerzen um das Bild

der Mutter Gottes und des St. Johannes, Leuchtern

und silbernen Kelchen, Bannern von Sammet und

seidenen Traghimmeln. Die Mitglieder der Zunft der

Dreieinigkeit und die Fronleichnamszunft tragen Kruzi-

fix und Leuchter mit Personifikationen des Engels

Gabriel mit der Lilie, der 12 Apostel, der heiligen

Jungfrauen, besonders der hl. Katharina und der hl.

Margaretha. Die Reformation hat natürlich manche

dieser Zeremonien zerstört und in der That hat ihr

Geist einen grossen Teil vernichtet. Aber jetzt, aus-

gehend von den vielen Wegen, welche zu dem Kreuze

führen, wird der Ton der Harfner und die Stimme

der Sänger wieder gehört. Trompeten erschallen,

Banner wehen, Reiter kommen von ihren verschiedenen

Hallen, die Oberen und Ältesten in ihren Pracht-

gewändern, die Stadtdiener in ihren farbigen Livreen,

St. Georg und der Drache, Herodes auf stolzem Rosse.

Die Glocken erklingen, Blumen werden auf die Strassen

gestreut, Teppiche aus den Fenstern gehängt; Offiziere

in glänzenden Uniformen und Scharlachmänteln drängen _

sich durch die Menge, während die Prozession sich

ordnet. Die Handwerker werden nach ihrer alten

Weise eingereiht, jedes Handwerk mit seiner Fahne,

seine Glieder im Harnisch. Da sind die Fischer und

Köche, die Bäcker und Müller, Handschuhmacher,

Holzarbeiter, Schützen, Schmiede, Weber, Spengler,

Sattler, Maler, Maurer, Schneider, Schuster, Kaufleute

u.s. w. Mittlerweile ist der grandiose Zug aufgestellt.

Er bewegt sich feierlich durch die Hauptstrassen der

Stadt, vom Bischofsthor im Norden nach dem Thor

der. grauen Mönche im Süden, vom Breitthor im

Westen nach dem Gasfordthor im Osten.

Nunlagert sich die Menge auf dem grossen Platz

nördlich der Dreifaltigkeitskirche und der St. Michaelis-

kirche, denn dort wird das erste Festspiel abgewickelt.

Dort wurde ein auf Wagen mit sechs Rädern ruhendes

hohes Haus errichtet, das in zwei Räume, einen oberen

und einen unteren eingeteilt war. In dem untern

Raume befanden sich die Schauspieler, in dem obern

war die Bühne. Dieses schwere Vehikel war bemalt

‘und vergoldet, überragt von wehenden Fahnen und

Bannern, geschmückt mit mannigfachem Bildwerk.

Es wurde ringsherum mit Vorhängen behangen und

ein ausgespanntes bemaltes Tuch stellte. den Gegen-

stand der Vorstellung dar. Diese so improvisierte 

Bühne hatte auch ihre Maschinerien; sie waren zur

Nachahmung, eines Erdbebens oder eines Sturmes ein-

gerichtet. Die Festlichkeit wurde in den meisten Fällen

unter ungeheurem Jubel mit Abbrennen eines Feuer-

werks geschlossen.
Die Vorstellungen der Stadt Coventry haben sich,

wenn auch nicht mehr in gleichem Massstabe, bis auf

die Gegenwart erhalten, aber es sind nur noch die

Zünfte der Tucharbeiter und Schneider, welche sie

aufführen. Den Gegenstand der Darstellung bilden

die Geburt Christi, die drei Könige aus dem Mohren-
land, die Flucht nach Ägypten und der Kindermord

des Herodes. Die Aufmerksamkeit des Publikums

ist noch so gross wie vor Jahrhunderten; es wird der

aufgeregten Menge aber nur gestattet, sich bis zu einer

gewissen Entfernung an den Wagen heranzudrängen.

Es besteht auch eine bewegliche Tribüne, die für die

Notabeln der Stadt errichtet wird. Die Zunftherren

sitzen stolz auf ihren Rossen. Mitten unter Harfenton

und Trompetenschall werden die Vorhänge aufgezogen

und Jesajas erscheint und weissagt von dem Segen,

der über die Erde kommen wird. Der Engel Gabriel

spricht mit Maria über die Botschaft, wegen welcher

er vom Himmel gesandt wurde. Dann folgt ein Dialog

zwischen Joseph und Maria; nachher wird die Szenerie

gewechselt. Mansieht das Feld, ‚wo sich die Hirten
“ mit den weidenden Schafen in der Dunkelheit der

Nacht aufhalten, eine Nacht, so dunkel, dass’ sie ihre

Schafe nicht mehr finden; sie frieren und sind in

grosser Sorge für ihre Habe. Dann erscheint der

Stern und sie hören den Gesang: „Ehre sei Gott!“

Eine sanfte Melodie von einer im Hintergrund ver-

borgenen Musik beruhigt sofort das Geflüster der Zu-

hörerschaft von Coventry und nun werden drei Lieder

gesungen, so schön, dass sie in der Erinnerung des

Volkes bleiben und an Weihnachtsfeierlichkeiten von

ihm wiederholt werden.

Coventry war der bevorzugte Wohnsitz Edwards,

des schwarzen Prinzen. Hier war auch die Königin

Elisabeth, um das Festspiel am Hohen Donnerstag

anzusehen und sich an demselben zu erfreuen. Es

gelangte ‘das Blutbad der Normannen durch die Eng-

länder anno 1002 zur Darstellung. Besonderes Ver-

gnügen bereitete ihr der Kampf eines gehetzten Bullen

mit einem Dachs in einem grossen Kreise.

Gelegentlich der grossen Messe am Freitag der

Trinitatiswocheveranstalten die Einwohner von Coventry

heutzutage einen feierlichen Umzug, obschon derselbe

nur ein Schatten der alten Pracht ist. Er erfolgt zur

Erinnerung an die Lady Godiva, von welcher erzählt

wird, dass sie auf einem Pferde nackt durch die Strassen
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der Stadt Coventry ritt. Verschiedene Umstände an

dieser Legende sind offenbar erdichtet, namentlich die

Geschichte mit dem Schneider Peeping Tom, dagegen

sind Leofrie und Godiva historische und keine sagen-

‚haften Personen und lebten unter der Regierung

Canutes. Eine alte Inschrift begleitet ein Bild von

dem Paare an einem Fenster der Trinity-Kirche in

Coventry, welches in der Zeit Richards II. eingesetzt

worden ist und es mag als Beweis dienen, dass die

Stadt einige Freiheitsrechte der Fürbitte der Lady

Godiva verdankt. Die Inschrift lautet:

„Ich Leofrie, aus Liebe gegen dich

Mache Coventry gänzlich frei.“

Der legendenhafte Ursprung dieser ausserordent-

lichen Vorstellungen ist wie folgt:

Leofrie, Graf von Mereia (zur Zeit Edwards des

Bekenners 1042—1066) heiratete Godiva, eine sehr

schöne und fromme Dame, Schwester eines 'Thorold,

zu jener Zeit Sheriff von Lincolnshire und Gründer

der Spalding-Abtei, aus dem Stamm und der Linie

der 'Thorold, Sheriff jener Grafschaft in der Zeit

Kenulphs des Königs von Mercia. Graf Leofrie hatte

den Bürgern von Coventry eine sehr drückende Steuer

auferlegt und blieb unbeugsam gegen die Bitten seiner

Gemahlin um Abstellung derselben. Endlich erklärte

er sich bereit,ihre Bitte zuerfüllen, aber einzig. unter

der Bedingung, wenn sie mitten im Tage völlig nackt

durch die Strassen der Stadt reite, eine Bedingung,

von der er voraussetzte, sie sei für ‚sie absolut unaus-

führbar. Aber die Bescheidenheit und Schamhaftigkeit

der heroischen Dame wurde durch ihren Edelsinn

überwunden, während die Bewohner der Stadt be-

schlossen, alle ihre Fensterläden zu schliessen. Lady

Godiva verhüllte sich notdürftig mit ihren zur Erde

wallenden Haaren und machte mit ihrem Zelter (Damen

pferd) den Ritt durch die Stadt. Auf diese Weise

erlangte sie für dieselbe die Entlastung und die Frei-

heit, welche die Stadt seither geniesst. Die Geschichte

wird besonders interessant durch den Zwischenfall eines

Peeping Tom, eines neugierigen Schneiders, welcher

mit Blindheit geschlagen wurde, weil er den Kopf zum

Fenster hinausstreckte, als die Lady vorbeiritt. Sein

Bild war lange Zeit an einem obern Fenster in der

Hochstrasse in der Nähe der „Kings-Head“ Wirtschaft

ausgestellt. Die Coventry-Prozession, wie sie heutzu-

tage dargestellt wird, hat ihren Ursprung erst unter

der Regierung Carls II. im Jahre 1677. Anfänglich

wurde einfach St. George von England auf seinem

Schlachtross dargestellt. Lady Godiva, eine Frau,

welche in fleischfarbenes, anschliessendes Seidentrikot

gekleidet ist, reitet mit fliegenden Haaren auf einem

Schimmel; dann folgen der Major und die Bürgerschaft,

alle städtischen Vereinigungen, die Wollkämmer, die

Ritter in Rüstung, Jason, Bischof Blaise u. s. w., alle

in prächtigen Gewändern mit überaus kostbaren

Bändern geziert, Federnschmuck und zahlreichen Musik-

korps. In der St. Marienkirche ist ein feines Bild,

Lady Godiva auf dem Rücken eines Pferdes darstellend

undin ihr langes wallendes Haar eingehüllt. Der Dichter

O’Keefe hat den Zwischenfall mit dem Schneider in

seinem Schwank „Peeping Tom“ dramatisiert.

Aus Noakes „Kloster und Kathedrale von Wor-

cester“ entnehmen wir, dass Lady Godiva von

Coventry den Worcester-Mönchen Anno 1057 ihre

Bibliothek überliess. Der grosse Wert, welcher zu

jener Zeit auf das Vermächtnis, wie auch auf Bücher

im allgemeinen gelegt wurde, wird durch die Gewohn-

heit ersichtlich, dass man eine Urkunde darüber aus-

stellte, sowie desgleichen, wenn ein Buch geborgt

wurde. Sehr oft musste ein Depositum in Geld oder

Silberzeug als Sicherheit hinterlegt werden, dass das

Buch retourniert werde. Unter den Sprüchen, die oft

in ein Buch geschrieben wurden, um den Borgenden

an die Rückgabe zu erinnern, sei folgendes genannt:

„Dieses Buch gehört Einem und Gottes Gesetz sagt,

der welcher stiehlt, dem giebt Gott den Tod.*

Matthew von Westminster, weleher Arno 1307

schrieb, d.h. 250 Jahre nach der Zeit Leofries, ist

der erste, welcher die Legende von Coventry erwähnt.

Viele Schriftsteller, die von Leofrie und Godiva reden,

berühren die Sage nicht. Übrigens wird eine ähnliche

Legende von Briavels Castle erzählt.

Das sind die Mitteilungen, die uns der englische

Historiker John Timbs über Coventry Castle und die

Lady Godiva gemacht hat. Übrigens hat auch der

- berühmte englische Dichter Alfred Tennyson in einem

seiner schönsten Gedichte die edle That der Lady

Godiva besungen.

Nachdem die Leser des „Bulletin Photoglob“ die

Geschichte von der. Lady Godiva kennen gelernt haben,

wird es sie interessieren, zu erfahren, wie der Ant-

werpener Meister van Lerius seine Aufgabe aufgefasst

hat. Die schöne Dame hat das Gemach ihres Schlosses

verlassen und ist im Begriffe, die Stufen hinabzusteigen,

um ins Freie zu gelangen. Die Zeichnung der herrlichen

Frauengestalt in dieser Bewegung ist ausgezeichnet,

ebenso der Fleischton. Ihre kastanienbraunen Haare

wallen bis zur Erde herab. Mit diesem und einem

Teile der grünen Portiere bedeckt sie so gut als mög-

lich ihre Blössen. Durch einen Blick auf die Strasse

bemerken wir den Kopf des auf seine Herrin harrenden

Schimmels. Die Erscheinung der Dame macht ent- 
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schieden den Eindruck der Schüchternheit und |

Schamhaftigkeit, welche Auffassung des Künstlers

ganz dem Charakter der historischen Szene entspricht.

Wer die schöne Legende von der Lady Godiva

kennt, muss bekennen, dass van Lerius seine Aufgabe |

meisterhaft gelöst hat. |

Die Photoglob Co. hat der Reproduktion dieses herr-

lichen Kunstwerkes alle Aufmerksamkeit geschenkt,

namentlich sind alle Härten des Inkarnats, denen man bei

derartigen Nachbildungen nur zu oft begegnet, glücklich

vermieden. Die „Lady Godiva“ reiht sich den historischen

Bildern von Galeriewerken der Photoglob Co. würdig an.

£ -st.-

Unserer werten Kundschaft glauben wir den |

Vertrieb unserer Photochroms durch den neuen |

|

|
|

General-Photochrom-Katalog,

welcher vor einiger Zeit zum Versand gelangte, |

wesentlich erleichtert zu haben, indem derselbe ausser |

30 feinen Illustrationen auf Kunstdruckpapier nun |

auch ein vollständiges Ortsregister enthält, an Hand

dessen jedermann die gewünschten Sujets im Kataloge

ohne Mühe schnell nachschlagen kann. Dieser

Katalog steht den tit! Verkaufsstellen auf Wunsch

wie die frühern Auflagen zur Abgabe an Interessenten

und Freunde der Photochrom-Kollektion partienweise

gratis zur Verfügung.

Letzter Tage eschien auch unser neuer reich-

haltiger
Photogramm-Katalog,

sowie ein solcher über unsere Postkarten in Photo-

chrom- und Lichtdruck-Ausführung und werden diese

beiden Kataloge unserer werten Kundschaft auf Ver-  langen ebenfalls gratis zugestellt.
Photoglob Co.

Le nouveau

Catalogue general de nos photochroms

envoy6 dernierement ä notre honorable clientele aura

| trouve sans nul doute bon aceueil de chacun. —

Combien de peines et de recherches n’&pargnera-t-il

pas; & l’aide de son registre complet et alphabetique

de tous les sujets figurant dans le catalogue, la vue

' dösir6e et existante est trouv6e en un elin d’eil. Les

30 jolies illustrations qu’il contient en outre, procure-

ront non-seulement une id&e du genre des sujets, mais

aussi une certaine attraction & V’achat.

Nous espörons avec ce catalogue, avoir beaucoup

facilit6 la täche de nos clients, dans la vente de nos

photochroms. — Sur demande nous envoyons ‚gratuite-

ment & nos agences un certain nombre d’exemplaires

pour &tre distribu6s aux interesses et amis de l’article.

Il vient &galement de paraitre notre |

‚Catalogue de Photogrammes,

contenant une riche collection, de plus un Catalogue

de nos Cartes postales en couleurs et en photo-

iypie. Ceux-ci sont &galement & la disposition de qui

en fait la demande.
Photoglob Co.

Der neueste Fortschritt in der Fabrikation orthochromatischer Platten ist die von der Firma Perutz

hergestellte
Ss

„Perorto-Platte‘'

eine orthochromatische Momentplatte von höchster Empfindlichkeit, dabei haltbar und klar und unübertroffen

in der Feinheit der Zeichnung.

Infolge ihrer besondern Eigenschaften dürfte diese Platte berufen sein, die gewöhnliche nicht ortho-

chromatische Platte in vielen Fällen vollständig zu verdrängen.
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Engel-Feitknecht & C“, Biel (Schweiz)
—>93 Gegründet 1874. — Telegramm-Adresse: „Chemie Biel“,

8

—

PHOTOGRAPHISCHE APPARATE
für Amateure, Fachphotographen in allen Ausführungen.

\

Grösstes Lager sämtlicher ins photographische Fach einschlagender Artikel.

Meg Grosser illustrierter Katalog auf Verlangen gratis und franko. WE

 

AARRRRRRRRRRRRRRRLALRRE ct instructiis A visiter mon magasin, pour

jeter un coup d’eil sur la collection des photochroms — vues en couleurs

naturelles de tous pays — unique dans son genre.

A. C. CHAMPAGNE
180, RUE DE RIVOLI — PARIS — RUE DE RIVOLI180.

J’invite les ötrangers visitant Paris et

Avis auX Visiteurs de Paris. desireux d’y passer quelques moments agr6ables

 

 

 

oe © HIREEIREEEHEERERNEE 2 ©
A

SERETETTTELTETTITTTTTENE Die Kunsthandiung von o
®

° ++

Fabrique et Magasins * * Carl Aüttich, Leipzis,
- Depot der (Photogloß Eo.

* de Gartons et Papiers SpeziadsBefeßäft für PBotochrom Repror

GEORGE CHANAL, Genöve

®

®

dußtionen und Ausftattungen

Usine hydraulique

empfießlt iBre

Photochrom-Albums, Aivumln

Cartons de toutes forces

Photochrom-Mappen,Aeneien aufgezogener

Phoischrom-Einrahmungen, Baekrall, modern.
Postkarten-Albums, De Einbände, grösste Aus-

Genaue Preisverzeichnisse gratis. — Muster zur Auswahl. ®

N
© © MEEEREEEINTEERHEEEEREEEEEN OO ©

et cartes pour revendeurs d’articles photographiques.

        2454343434 F Bi5.3.53i3

 

geytetteptatofketegteggrtteteiegetsfegeteigeiiiefateiete
 
 

 

Albums für * + + + zumEinstecken

u.

Einkleben unauf-

Prachtvolle Ausstattung.

Neuheit: Negative-Albums zum Aufbewahren von Films.
Für alle Bildergrössen vorrätig in den meisten Specialgeschäften für photo-

graphische Artikel, sowie bei der

Leipziger Buchbinderei-Actiengesellschaft vorm. austav Fritzsche, Leipzig-R.
sg” Verlangen Sie ausdrücklich Fabrikate der LEIPZIGER BUCHBINDEREI A.-&. vorm, Gustav Fritzsche.

 

    

Amateurphotographien gezogener Bilder.

|
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„Perorto-Platte‘“‘
(eingetragenes Warenzeichen)

farbenempfindlich für schnellste Momentaufnahmen.
mDtzd. 6/9 9/12 12/16 12/1642 13/18 18/24

1.50 2.50 3.80 3.80 4.502229:
 Preise in Perutz-Packung:

Zu beziehen durch alle Handlungen photographischerBedarfsartikel, sowie direkt

durch den alleinigen Fabrikanten :

Otto Perutz, Trockenplattenfabrik, München.

Pariser Weltäusstellung 1900

erorkere or Nerzaıi lie.

 

 
 

 

 

 

UNGER & HOFFMANN
Trockenplattenfabrik, Fabrik photographischer Papiere

sowie

sämtlicher. photographischer Bedarfsartikel für Amateur- und Fachphotographen.|:

DRESDEN A. 4 BERLIN SW.
Reissigerstrasse 34, 36 u. 38 Jerusalemerstrasse 6

empfehlen ihre rühmlich bekannten ‚und über den ganzen Erdball verbreiteten

Special- Erzeugnisse:

Apollo: Trockenplattn, Sasseun | Oaloldinaplr, srernment
orthochromatischvvon hervorragender Qualität. Albuminpavier

Apollo-Diapositivplatten, allennn } AlAUDUMINPApIeT von langbewährtem Rufe.

!
}

1 nn mit Heiss- oder Kaltentwicklung, in Fach- sowie sämtliche Bedarfsartikel fürI RRONOHTAnhIG
Platinpapier kreisen als unübertroffen bekannt. | Apparate zu civilen Preisen.

—- Permanente Ausctalleng ——

photographischer Einrichtungen und Iweisen
zu deren Besuch. höflichst ‚eingeladen wird.

Haupt-Preisliste 530 Seiten stark, mit 400 Illustrationen, steht unserer geehrten Kundschaft zu Diensten.
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